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Dom", fahr nüd z'wit use, me liest gad jetzt so vill vo Torpedo!"

Aus Weh
und Presse
Nachtwandler
und ihre Geheimnisse

Der Nachtwandler ist eine der dem
normalen Menschen unheimlichsten Erscheinungen.

Tatsächlich sind die Eigenschaften, die

Merksch öppis?

Der Emil lenkt no der
Brausfube Hürlima zum
Znüni, dä Finschmecker
dä!

Brausfube Hürlimann
Zürich Bahnhofplatz

man den Nachtwandlern allgemein nachsagt,
geeignet, ein Gruseln zu erregen. Sie sollen
während ihrer nächtlichen Wanderungen
unglaubliche, im normalen Zustande nie
gezeigte Fähigkeiten entwickeln, schwierigste
Klettereien ausführen, vor der grössten
Gefahr nicht die geringste Angst äussern, so
dass man ja einen solchen Mangel an Angst
und Erregung als «nachtwandlerische»
Sicherheit zu bezeichnen pflegt.

In diesen allgemeinen Vorstellungen über
das Nachtwandeln ist Wahrheit mit Dichtung

gemischt. Richtig daran ist, dass in
diesem Zustande häufig eine ausserordentliche

Kraft und Gewandtheit entwickelt wird.
In der Regel ist es auch richtig, dass im
normalen Wachzustande jede Erinnerung an
das Nachtwandeln zu fehlen pflegt. Trotzdem

kommen aber auch Fälle vor, in denen

man eine unklare Vorstellung etwa wie von
einem Traum hat. Völlig falsch ist aber die
Ansicht, dass Nachtwandler durch Anruf

oder Beleuchtung sehr leicht aus ihrem
Zustand aufzuwecken sind. Langjährige
Beobachtungen haben gelehrt, dass sogar beharrliche

Weckversuche im allgemeinen misslin-

gen; der Nachtwandler pflegt in seinem
Schlafzustand zu beharren.

Es gibt verschiedene Ursachen dieses

eigentümlichen Zustandes, von denen drei
Hauptgruppen besonders zu erwähnen sind.
Das Nachtwandeln kann manchmal als

Begleiterscheinung einer schweren Krankheit
auftreten, so z. B. der Epilepsie.

Eine weitere Gruppe umfasst Menschen,
die ebenso normal sind wie andere geistig
und körperlich normale Menschen, bei denen

nur das Nachtwandeln als Besonderheit
auffällt. Prof. Schultz (Berlin) berichtet z. B. von
der Familie eines Philosophieprofessors, die

er über zehn Jahre lang beobachtet hat.
Dieser Professor stammte aus einer
Nachtwandlerfamilie und heiratete seine Base. Die
Eltern und ihre vier Kinder waren sämtlich
Nachtwandler. Sie wussten das lange Zeit
nicht. Aber einmal war die ganze Familie
nachts um drei Uhr am Kaffeetisch erschienen.

Die Zweitälteste Tochter stand auf und

warf dabei einen schweren Stuhl um, durch
den wiederum ein grosser Spiegel
umgeworfen wurde. Dadurch wachten alle auf,

erkannten ihren Zustand und begaben sich

in ärztliche Behandlung. Hier ist das
Nachtwandeln nicht abhängig von irgendeiner
anderen Krankheit oder seelischen Veranlagung,

sondern es tritt als unabhängige
Erscheinung und vererbbare Veranlagung auf.

Am interessantesten ist die grösste Gruppe
der Nachtwandler, bei der ausser einer
allgemeinen psychopathischen Veranlagung kein
Zeichen einer anderen Krankheit zu erkennen

ist. Psychopathen sind ja nun nicht
geisteskrank, sondern ihr seelisches Gleichgewicht

ist gestört. Sie sind vor allem sehr

reizbar und empfindlich, schwanken
ausserordentlich in ihren Gefühlen und Stimmungen,

wollen viel, ohne zu wissen, was sie

eigentlich wollen.
Die ausserordentliche Zielstrebigkeit des

Nachtwandlers hat man auf eine seltsame

Weise feststellen können. Da man wusste,

dass vor allem Kältereize die Nachtwandler

zum Erwachen bringen, im Gegensatz zu

Licht- und Schallreizen, legte man ihnen ein

nasses Laken oder eine gefüllte Fussbadewanne

vor das Bett. Nachdem dieses Mittel

einige Male gewirkt hatte, zeigte es sich,

dass manche Patienten einfach auf der

anderen Seite zum Bett herausstiegen. Der

sie treibende Wunsch leitete sie also, allem

aus dem Wege zu gehen, was ihren Zustand

hätte unterbrechen können. Auch eine

andere höchst merkwürdige Tatsache wird

durch diese Auffassung erklärt. Das
Nachtwandeln pflegt nämlich vor allem und

besonders häufig im Kindes- und Jugendalter

aufzutreten, während es sich später verliert.

Meistens streben die Kinder in diesem Zu-

CAMPARj,.
lima* -feine OpeftitifÉ

Rein in Men oder gespritzt mit Sipfp

6


	[s.n.]

